
theoretischenPositionen kônnenan
dieser Stellenicht umfassend
gewurdigt werden,der Umgangmit
ihnen ist rein instrumental bezogenauf
die Analyseprobleme desgegebenen
Handlungsraumes.12

Die hier in Redestehenden Berufe
stehen untereinander ineiner Situation
cines gleichzeitigerhobenenAnspruch
aufuniverselle Geltung ihrer
Gûtestandards. Selbst wenn die
Herkunftskontexte des Lehrer-
Psychotherapeutenund
Erzieherberufs sich, was die
sozialisatorischen Milieus, was die
faktisch erreichte Wissenschaftlichkeit
ihrer professionellenWeltbezugs
angeht, voneinanderunterscheiden,
wichtig ist fur das folgendenur, da&
sic allesamt mit der Idée cines
Universalismus ihrer beruflichen
Gùtekriterienund Wertigkeiten
ausgestattetsind. Dies erhôhtdie
Spannung im interprofessionellen
Diskurs, denn einer internen
Hierachiebildungist in dem fur
moderne Einrichtungentypischen
verwissenschaftlichenHeimalltag die
Geltungsbasisentzogen.13

Es làßt sich von daher normativ nicht
aufrechterhalten,daß die Arbeit der
einenBerufsgruppe mit einerhôheren
Dignitât, moralisch oder wasdie
wissenschaftiiche Begrûndungsbasis
angeht, ausgefûhrt wird. Zumindest
darf das Urteil ùbercine objektive
Leistungsasymmetrienichtoffen
ausgesprochen werden. Ein derartiges
Urteil ist im internenDiskurs Tabu
bzw. allenfalls nur in den
innerprofessionellenZirkeln zulâssig.

Hohe normative Symmetrieim
pàdagogischenZuganggérât nun
nicht nurangesichts der
Kontextbedingungendes jeweiligen
beruflichenZugriffs aufdas Kindin
cine Spannungssituation, sondern
zusâtzlich aufgrund der zumTeil
erheblichen ôkonomischenund
symbolischen Gratifikationsdifferenzen
und den traditionell sich ausbildenden
implizitenSkalierungenvon
Bedeutsamkeit.

Fragtman sich, wie die
Gleichzeitigkeitvon hoher normativer
Symmetrie und faktischer Asymmetrie
der Kontextbedingungenund
Statuszuschreibungenverarbeitet
wird, sostôfitman aufcineDynamik
triadischer Konfigurationen, ineiner
jeweilsdyadischenAusprâgung, die -
wie es fur triadische Strukturen typisch
ist -nicht nur zurExpositioncines
ausgeschlossenenDritten fùhren,
sonderndie mit Tendenzender
Selbstauflôsunggegebener Dyaden
undzum "Koalitionswechsel"und
Eintritt in cine neve Dyade mit jeweils
einem neuen ausgeschlossenen

Die theoretischeGrundlagebildet
dasKonzept desKrâftefeides beiBourdieu
(1972, Bourdieu/Wacquant 1997),das inden
religionssoziologischen ArbeitenMax Webers
seinenVorlâufer findet.MeinBemùhen richtet
sichdarauf,dièse Begrifflichkeit a) von ihrem
historischen Ursprungskontext,also der
Spannung zwischert drei Zentralpositionen
religiôs-rituellen Handelns,zuabstrahieren und
sicb) imHinblick aufihre Kommunikationslogik
zudynamîsieren.Dazu ausfuhrtich Allert
(1999).

An dieser Stellestôßt man aufdas
Dauerproblem, légitime
Partizipationsforderungen mit den je
spezifischen Professionalitâtsstandards
einzeinerBerufe inEinklang zubringen und
nichtseltenentwickeltsichcine Situation, inder
einer fallbezogenen Professionalitàtsdebatte
ausgewichen wirdund Gemeinsamkeit in einer
gleichsam vorprofessionellen Idée der

Entscheidungsteilhabe gesuchtwird. Das
"kleinste gemeinsame Vielfache"wird dannder
Formalismusder Partizipation. Vgl.zur
Professionalitatsdiskussion inder Pâdagogik
Combe/Helsper(l997).
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